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Die Schüler des Annakollegs neh-
men es wörtlich und „begehen“ das
425-jährige Bestehen ihres Inter-
nats. Am Sonntag starten zwölf Ju-
gendliche zu einer fünftägigen Wan-
derung, bei der sie für den guten
Zweck laufen. Für jeden gelaufenen
Schritt beziehungsweise Kilometer
der 13- bis 17-Jährigen geben Spon-
soren Geld. Die erlaufene Summe
wollen die Schüler anschließend der
„Kartei der Not“, dem Leserhilfs-
werk unserer Zeitung, übergeben.

In fünf Etappen wollen die Kolle-
giaten insgesamt 105 Kilometer,
täglich zwischen 15 und 25 Kilome-
ter, von Füssen lechabwärts nach
Klosterlechfeld laufen. Übernachtet
wird nicht etwa im bequemen Ho-
telbett. „Die Schüler sind minimal
ausgestattet. Sie übernachten auf
Wiesen oder in Privatgärten und
müssen die Verpflegung mit ein-
fachsten Mitteln selbst organisie-
ren“, erzählt die Internatsleiterin
Barbara Jekeli. Denn die Ferienak-
tion steht unter dem Motto „Land-
streicher für fünf Tage – ...wie weit
gehst Du?“.

Eine der ältesten sozialen
Einrichtungen der Stadt

Damit wolle man die Jugendlichen
für die lange Tradition des Annakol-
legs sensibilisieren und den Identifi-
kationsprozess mit dem Internat
fördern. Das Kolleg ist eine der äl-
testen sozialen Einrichtungen der
Stadt. Getragen wird es von der Stif-
tung Protestantisches Kollegium
von St. Anna, welches 1581 gegrün-
det wurde. Im Herbst soll das
425-jährige Bestehen des Internats
dann groß gefeiert werden, doch
jetzt wird erst einmal fleißig gewan-
dert. (utb)

Schüler
wandern für
Bedürftige

Annakolleg: Aktion
zum Jubiläum

Ausstellung für
Augsburger Illustratorin

Kultur Stadt gedenkt 2009
der Künstlerin Annegert Fuchshuber

Mit einer Ausstellung will die Stadt
Augsburg im Frühjahr 2009 an die
Künstlerin Annegert Fuchshuber
erinnern. Bekannt wurde sie durch
ihre Kinderbuch-Illustrationen. Ei-
nes ihrer Bücher, „Hallöle sucht das
Turamichele“, soll aus Anlass der
Ausstellung neu aufgelegt werden.

Fuchshuber lebte ab 1960 in
Augsburg, wo sie die Werk-Kunst-
schule besuchte. 1968 illustrierte sie
ihr erstes Buch, von da an erzählte
sie Kindergeschichten und malte die
passenden Bilder dazu. 2008 jährt
sich ihr Todesjahr zum zehnten
Mal. „Augsburg ist als Heimatstadt
der großartigen Illustratorin bestens
prädestiniert, eine Gedächtnisaus-
stellung zu präsentieren“, sagt Kul-
turreferentin Eva Leipprand.

Mit der Konzeption wurde die
Kunsthistorikerin Dr. Sylvia Jäkel-
Scheglmann beauftragt. Als Ausstel-
lungsorte hat sie die neue Stadtbü-
cherei am Ernst-Reuter-Platz, die
Stadtsparkasse (Halderstraße) und
das Holbeinhaus in der Altstadt vor-
gesehen. Inhalte werden die Bücher
Fuchshubers, ihre Kalenderblätter,
Drucke und auch einige Originale
sein.

Die Stadt kalkuliert 70000 Euro
an Kosten: Die wissenschaftliche
Bearbeitung schlägt mit 20000
Euro, der Katalog mit 28000 Euro
zu Buche. Die restlichen 22000
Euro fallen für Ausstellungs-Auf-
bau, Begleitprogramm und Personal
an. 40000 sollen durch Einnahmen
abgedeckt werden. (nip)

Annegert FuchshuberAnnegert Fuchshuber

● Vita Annegert Fuchshuber wurde
1940 in Magdeburg geboren. Bis
1951 lebte sie in Halle/Saale. 1951
zog sie mit ihrer Familie nach Bay-
ern, 1953 schließlich nach Augsburg.
Nach dem Abitur besuchte sie dort
die Werk-Kunstschule und machte ein
Schriftsetzerpraktikum. Anschlie-
ßend arbeitete sie in einer Münchner
Werbeagentur. Sie starb am 17.
März 1998.
● Bücher Fuchshuber illustrierte unter
anderem Bücher wie „Die Kinder in
der Erde“ von Gudrun Pausewang und
„Das Traumfresserchen“ von Micha-
el Ende. Gemeinsam mit Dr. Elisabeth
Emmerich brachte sie „Hallöle sucht
das Turamichele“ heraus. Die weltwei-
te Gesamtauflage ihrer Bilderbücher
liegt bei über 700 000 Exemplaren.
● Preise Fuchshuber wurde mit dem

Deutschen Jugendliteraturpreis, mit
dem Illustrationspreis für Kinder- und
Jugendbücher und mit dem Deut-
schen Musikeditionspreis ausgezeich-
net.

Der Buchillustratorin Annegert Fuchshu-

ber soll eine Gedächtnisausstellung ge-

widmet werden. Foto: Thienemann Verlag

● StrandmaxX Die Eröffnung des
ersten Indoor-Strandkinos an der
Hofrat-Röhrer-Straße (beim Fribbe)
war vor kurzem. Dort wird bis 27.
Juni „Fluch der Karibik 3 – Am Ende
der Welt“ gezeigt. Der Film läuft
täglich um 16.15 und 20.15 Uhr. Ab
28. Juni dient das Filmtheater als
Ausweichort für verregnete Fribbe-
maxX-Vorstellungen.
● Preise Karten im Strand-MaxX
kosten für die Abendvorstellung 7,
am Nachmittag 5 Euro.

Preise und ZeitenPreise und Zeiten

Karibik-Feeling
in der Strandliege

StrandmaxX Indoor-Kino bietet beim
„Fluch der Karibik“ Seeräuberromantik

VON JASMIN OFF

Der Verlauf eines Kinoabends ist
meistens unspektakulär. Karten re-
servieren, Popcorn kaufen und ver-
suchen, eine bequeme Position im
Kinosessel zu finden. Einen Kino-
abend der anderen Art bietet das
StrandmaxX, ein Indoor-Strand-
Kino, das jetzt in der Hofrat-Röh-
rer-Straße (beim Fribbe-Bad und
nicht zu verwechseln mit dem Lech-
flimmern im Familienbad) eröffnet
hat. Hier wird neben dem Kinoer-
lebnis auf der Leinwand auch für
Unterhaltung im Saal gesorgt.

Aus den Lautsprechern tönen ka-
ribische Klänge, eine Bar lädt zum
Verweilen ein, dazu kommt, dass

die Temperatur angenehm warm
ist. So warm, dass man freiwillig
Schuhe und Socken auszieht, bevor
man barfuß über einen Holzsteg den
„Kinosaal“ betritt: eine 40 mal zehn
Meter große Halle, deren Boden 40
Zentimeter dick mit feinstem Sand
aufgefüllt ist. Statt plüschiger Sessel
gibt es Liegestühle, Hocker dienen
als Fußstützen, Nackenpolster ma-
chen das Ganze noch bequemer.

Komplettiert wird das Karibik-
feeling durch die Piraten-Wandbe-
malung, Palmen und Schnapsfässer,
die als Beistelltische dienen. Die At-
mosphäre erinnert eher an den letz-
ten Urlaub auf Ibiza als an ein Kino.
Mit dem Unterschied, dass man sei-
nen Liegestuhl hier nicht durch ein
Handtuch reservieren kann, den

besten Platz in einem der 100 Liege-
stühle bekommt, wer als Erster sein
Ticket löst.

Welcher Film könnte hier besser
passen als der Fluch der Karibik?
Während Johnny Depp als Captain
Jack Sparrow im dritten Teil des Pi-
ratenstreifens waghalsige Abenteuer
erlebt, könnte man meinen, man
liegt am nahe gelegenen Strand und
ist live dabei.

In der Pause öffnet eine weitere
Bambusbar im hinteren Teil des
„Kinosaals“ und lädt zu Fruchtspie-
ßen ein. Die meisten Besucher, die
sich hier tummeln, haben durch die
Augsburger Allgemeine vom neuen
Angebot erfahren und sind begeis-
tert: „Der Sand, die gemütlichen
Stühle, die ganze Atmosphäre hier,
das ist super. Ich werde das   auf je-
den Fall weiterempfehlen“, sagt Se-
bastian Mayer. Auch Manuel Buser
freut sich, dass Augsburg ein In-
door-Strand-Kino hat: „Ich gehe
gerne ins Freiluftkino, aber es gibt
halt immer noch das Regenrisiko.
Hier hat man Sommergefühl.“

Letzteres gefällt auch zwei jun-
gen Frauen: „Urlaubsfeeling pur“
meint Svenja Hengen, ihre Freundin
Nicole Oberleitner ergänzt: „Der
Film ist passend, dadurch kommt
das Flair viel besser rüber.“ Sie
glauben, dass das Konzept auch mit
anderen Filmen erfolgreich sein
wird. Betreiber Tom Dittrich plant,
bis 27. Juni zweimal täglich „Fluch
der Karibik“ zu zeigen und an-
schließend das StrandmaxX als Aus-
weichkino für verregnete Abende
des FribbemaxX zu benutzen.

Als die Vorstellung nach über
drei Stunden zu Ende geht, wird
deutlich, dass das hier kein gewöhn-
licher Kinoabend ist: Kein Zuschau-
er verlässt fluchtartig das Kino...

Kino der anderen Art: Im StrandmaxX (Hofrat-Röhrer-Straße) liegt man in Liegestühlen, statt in Plüschsesseln zu lungern. Statt Cola gibt es Fruchtcocktails. Und statt Schuhen

„trägt man barfuß“. 40 Zentimeter Sand auf dem Boden machen’s möglich. Foto: Silvio Wyszengrad

Spannung: Johnny Depp (rechts) ist in „Fluch der Karibik III“ im neuen Indoor-Strand-

kino StrandmaxX zu sehen. Foto: agt

Urlaubsfeeling pur: Svenja Hengen und

Nicole Oberleitner.

„Der Sand, die gemütlichen
Stühle, die ganze Atmo-
sphäre hier, das ist super.“

SEBASTIAN MAYER

VON UTA BAUMANN

„Eine Ausbildung in einem Hotel
wäre am besten“, sagt Fideline Mu-
lumba. Doch für die 19-Jährige, die
vor zweieinhalb Jahren wegen des
Krieges aus dem Kongo floh, wird
dies nicht  einfach werden. Mit der
Teilnahme an dem Projekt „Qualifi-
zierung und Integration für Flücht-
linge“ (QuIF) will sie ihre Chancen
erhöhen. In einem halben Jahr be-
kommen 20 Flüchtlinge und Mig-
ranten dabei die Grundkenntnisse
des Hotel- und Gaststättengewerbes
beigebracht.

Gerade erst haben sie zwei Wo-
chen lang die Lehrküche der Volks-
hochschule in ein Café verwandelt,
zu dem Gäste von 10 bis 17 Uhr zum
Essen kommen konnten. Die Teil-
nehmer aus  14  Ländern werden
aber nicht nur in die Kochkunst ein-
geweiht. Sie haben zudem theoreti-
schen und praktischen Unterricht in
Raum-, Material- und Textilpflege,
Service und Gestalten sowie Ernäh-

rungslehre. Dazu gehört auch zwei-
mal ein einwöchiges Praktikum.
„Unser Ziel ist natürlich, dass sie
dort anschließend eine Stelle be-
kommen“, erklärt Thomas Wilhelm
von „Tür an Tür“ und Projektleiter
des QuIF. Sein Wunsch ist, dass
nicht alle nur bei Fast-Food-Ketten,
sondern nach Möglichkeit in einem
richtigen Restaurant oder Hotel lan-
den. Eben das, was sich auch Fideli-
ne wünscht.

Ihre Eltern sind  seit über zehn
Jahren in Deutschland und wohnen
in Landsberg. Fideline lebte bis zu
ihrer Flucht bei der Großmutter im
Kongo. Warum sie erst so spät nach-
kam, möchte die 19-Jährige nicht
sagen. „Das ist eine sehr kompli-
zierte Geschichte“, sagt sie. Gerne
dagegen erzählt sie von ihrer  Toch-
ter Rosaline, mit der sie schwanger
war, als sie nach Deutschland kam.
„Wenn ich im Kurs bin, passt meine
Mutter auf sie auf.“

Auch das ist Teil des Kurses: „Sie
müssen lernen, pünktlich und zu-

verlässig zu sein und ihre Arbeit or-
dentlich zu machen“, erklärt Silvia
Siess von der vhs, die den Kochkurs
leitet. Doch damit gebe es eigentlich
keine Probleme. „Der Ehrgeiz und
die Lernbereitschaft sind bei allen
groß.“

Eigener Kurs in
deutschem „Küchenlatein“

Auch Fideline ist mit großem Eifer
bei der Sache. Denn freundlich ei-
nen Gast bedienen gehört ebenso
zum Handwerk wie zu wissen, wie
man richtig Nudeln kocht. „Auf je-
den Fall ohne Öl, ansonsten nach
Packungsanweisung“, sagt Siess.
Klingt leicht, ist es aber nicht, wenn
man nicht richtig Deutsch spricht.
Deshalb haben alle Teilnehmer ne-
ben anderen Deutschkursen auch
einen speziellen zweimonatigen
Kurs besucht, in dem vor allem
Fachbegriffe gelernt wurden. Bei
Fideline klappt es schon ganz gut.
„Deshalb muss ich jetzt auch immer
zu Hause kochen.“

Man kocht deutsch: Fideline Mulumba

Rodrigo Maluf aus Brasilien.

Lernt im Übungs-Café ein neues Leben kennen und hofft auf eine Chance in der Gas-

tronomie: Kriegsflüchtling Fideline Mulumba. Fotos: Ruth Plössel

Vom Krieg im Kongo ins Hotel
Qualifizierung Flüchtlinge werden für

das Hotel- und Gaststättengewerbe fit gemacht


